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Umschau

Pfarrer Dr Holger SONNLAZ Sfammt selbhst AUS der evangelisch-Iutherischen
Landeskirche Schaumburg-Lippe und studierte eiten VonNn Bischof Joachim
Heubach Theologie, ich auf das geistliche Amt IN seiner Kirche vorzubereiten.
Er promovierte IM Neuen Testament hei Prof Dr Klaus Berger INn Heidelbereg. Dort
lernte erseine jetzigeFrau, damals eine Angehörige derEvangelical Lutheran Church
IN merica (ELCA) kennen, mit der IN die [/SA auswanderte,
ach einıger eıit wachsender Distanzierung den theologischen Veränderungen
IN der AAA IN die Lutheran Church-Missouriı Synod (LC-M5S) übertrat. Nach
einem Studienjahr Concordia T’heological Seminary, ort Wayne, wurde IN
das Ministerium der Schwesterkirche der SELK aufgenommen, diente einıge Jahre
als Pfarrer IN Minnesota SOWILE als Glied der [IS-Armee INn Afghanistan und efindet
ich IN der Vorbereitung auf die Rückkehr IN den (JTeEmeindedienst IN der ECEZMSN
Aufgrund seiner Lebensgeschichte erschien der Redaktion hesonders geeignet für
die Besprechung des wichtigen Aufsatzbandes AUN der Feder ON Bischof Heubach.
S50 liegt mit dem nachfolgenden, als 397 IImschau i(i dargebotenen ext nicht ur INnNe
Buchrezension, sondern auch INe Würdigung 21Ines der etzten und größten deutschen
Iutherischen Landesbischöfe des Jahrhunderts VOT, der his INS hohe Alter weılilt
INS unionsfreie Luthertum hinein gewirkt hat und dem auch einıge Redakteure
und Leser UNSsSerer Zeitschrift ihre theologische Prägung mıt verdanken. (A.W.)

Holger Sonntag

ISS mir, Herr, deinen Weg
In memoriam Joachiım Heubach (1

eologe rediger Bischof
Hg von Fuüuhrer un Herzog Freimund,

Neuendettelsau 201 0, 190 Seiten,,
Zwischen 979 und 991 stand IIr oachım Heubach der Evangelısch-

Lutherischen Landeskırche Schaumburg-Lippe als iıhr Bischof VOL. Im Jahr
2000 verstarb DE Zehn re nach seinem Tod erschıen der hıer vorzustellende
Band seinem ndenken Die Herausgeberen hıer ein1ıge charakterıistische
Schriften und Predigten eubachs gesammelt. Diese wurden ergänzt Uurc einıge
Reflex1ionen über Heubach und se1n ırken. dıie einıge selner Weggefährten
belisteuerten.

Bıscho  eubach Ist, ohl auch über dıe EKD hınaus, besten bekannt als
der letzte Bıschofeıiner deutschen lutherischen Landeskırche, der dıie Ordınatıiıon
Von Frauen ZU Pfarramt verweigerte. Dankenswerterwelise veröffentlich diese
Aufsatzsammlung 1Un dıe Thesen, dıe Heubach als Gesprächsgrundlage ZU

ema Frauenordinatıion dıenten. Man kann dort selbst nachlesen, daß sıch selne
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Gegnerscha nıcht einem verstaubten Tradıtionalismus verdankte, Ssondern eiıne
solıde bıblısche rundlage hatte Dort welst GT scharfsıchtig darauf hın. daß
siıch das Drängen auf dıe Frauenordıinatiıon 1mM westliıchen Protestantismus seIit
den 500er Jahren des VETL:  Cn Jahrhunderts nıcht bıbliıschen Argumenten
verdankte, sondern veränderten gesellschaftlıchen Befindlichkeiten nach
dem (  1eg, denen dıe Kırche angeglıchen werden sollte Entsprechen:
verhallten gewiıchtige theologische Argumente diese neumodısche Praxıs
ungehört ynodale Versammlungen stimmten regelmäßıg für Sie TOTZ der nıcht
vorhandenen bıblıschen Basıs.

Auf der Grundlage VON Ps 254 WIeSs Heubach er dıe schaumburg-
lıppısche Landessynode In einer Predigt darauf hın, WIE sıch diese Synoden (vom
Griechischen für „Zusammengehen‘‘), oft als „Kirchenparlamente“‘ bezeıichnet,
1m demokratischen Siınne mıßverstehen. S1e werden er Versammlungen
VON solchen. dıe muıt denen gehen, dıe hre Meinung teılen. obwohl 1E doch
Versammlungen derer se1ın sollten, dıe In Eintracht mıt dem Herrn auf dem Pfad
se1lnes Wortes unterwegs sınd und dıe Kırche auf diesem Pfad leıten.

Wıe Heubach VONn seinen zahlreichen ökumenischen Kontakten und eıner
entsprechend unprovinziellen Perspektive her wußte Kırchliche Entscheidungen,
dıe auf eiıner olchen demokratischen Basıs gefällt werden, konnten den hnehın
schwıierigen Gesprächen zwıschen den getrennten Kırchen, besonders mıt
Rom und der Orthodoxıe, nıcht 1eN11cC se1In. Und wußte auch, da solche
Entscheidungen dıe Eıintracht innerhalb der Kırchen untergraben würden.

Für ıhn W dl Frauenordination also nıcht 1Ur en Problem der „äußeren
Ordnun  CC der Kırche, I[Nan In der Freıiheiıt elnes Christenmenschen ohne
Bındung Schrift und Bekenntnis handeln könnte. 1elmehr sah In der
teministischen Theologıe, dıe der Frauenordination eıne theologische Basıs
verschalien ollte, eilne grundlegende Uminterpretation der SCHTIT, dıe nıcht
mıt dem Schrıiftprinzıp der lutherischen Reformation vereinbaren ist

Wıe Ja ekannt Ist, wıderstand die schaumburg-lippische Landessynode
em 7G Z Konform1ismus. solange Heubach 1m Amt W al. Sobald C:

Jedoch zurückgetreten War und eın Nachfolger ewählt worden WAarL, der,
WIEe ich mich noch persönlıch gul erinnern kann, In dieser rage schon beım
Vorstellungsgespräch „Offenheıt“ sıgnalısıert hatte, „kıppte dıe Synode. Ich
studierte damals bereıts Theologie und Wr natürlıch für dıe Frauenordıination.
Ich begrüßte den Posıtionswechsel meıner damalıgen Landeskırche, fand aber
auch, daß die Landessynode ıhren früheren Bıschof verraten hätte Denn, WIEe
gesagl, NCUEC theologische Argumente Ja nıcht auf dem 1SC Und HEue
ynodale auch nıcht gewählt worden.

ber geht E halt manchmal In der Kırche INan ist dem
Anpassungswahn mächtige gesellschaftliche oder theologische ewegungen
verfallen, daß INan dıe entgegengesetzten Argumente der chrıft FOLFZ ihrer
Stichhaltigkeit nıcht wahrnehmen kann. uch das gehö den bleibenden
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und blendenden Wırkungen der rbsünde, dıe Ja auch In getauften Chrıisten
nıcht völlıg ausgemerzt ist

Da[l3 Bıschof Heubach dıe bıblısche Posıtiıon In dieser rage
beträc  ichen ruck VOL innen und außen treu vertreten hat, gereicht ıhm
SEeW1 eiınem eNnrenNaiten ndenken unter en Chrısten. Das werden
sıcherlich jene Pfarrer besonders empfhinden, dıie VOT 991 In Schaumburg-
1ppe Asyl fanden, nachdem S1e In ıhren Landeskırchen der ınführung
der Frauenordıinatiıon dUus Gewı1ssensgründen he1imatlos geworden ach
991 S1e CS dann auch In Schaumburg-Li1ppe.

Der vorlıegende Band stellt diese Seıte des theologıschen und bıschöflichen
Wırkens eubachAs VOTL. Er zeıgt aber auch, da Heubach nıcht monothematısch

dieses eıne Problem kreıiste. 951 verfaßte C: se1ıne Dıssertation über
cCNrıstliıche Unterweıisung bel Johann Amos Comenıius (1592-1670). 955
folgte dıe Habiıilıtation ZUT Theologıe der Ordınatıon. Der hemenkreıs VON

Katechetik und Pfarrerausbildung ıldete entsprechend eınen welteren
Schaffensschwerpunkt des 1SCANOTIS

Von angehenden Theologiestudenten und Vıkaren verlangte CI, den Kleıiınen
Katechı1smus auswendiıg kennen. In einem espräc In seinem Dienstzımmer,

ich ıhm dann Z ersten Mal 1Im Jahr 908 persönlıch begegnete, wurde
das Wıssen dann auch tatsächlıc VON ıhm persönlıch abgefragt. €] muß
INan edenken, dal damals auch 1mM ländlıchen Schaumburg-Lippe Luthers
Katechıismus, jedenfalls In der Vollform, e1lleı10e nıcht mehr ‚„„das Übliche“
Konfirmandenunterricht W dl Verkürzungen hıer, Ergänzungen und Ersetzungen
dort kündıgten den Umbruch d}  ' der inzwıschen vollzogen ist

Es Wdadl alsO der Bischof selbst, der sıch In einem freundlıchen espräc
dıe Zulassung VON Theologiestudenten kümmerte. Diese Chefsache wurde nıcht

eine Kommıissıon elegıert, In der dann parıtätisch verschiedene theologische
Posıtionen und Strömungen VEeETTTETIEN se1in würden. Dieses Zulassungsgespräch
über den Katech1smus, be1 dem Heubach auch ireiglebig theologısche Schriften
und Bücher dıe angehenden Studenten verteılte, ıldete den ogrundlegenden
und tonangebenden Auftakt der Beziıehung zwıschen Bıschof und Pastor.
In dieser Bezıehung verstand sıch der Bıschof durchaus als Seelsorger der
eIstliıchen selner Landeskırche, w1e AaUus eınerel Von elf Thesen eubachAs
7u ema Seelsorge SeelsorgernCwiırd, dıe 1Im vorlıegenden Band
veröffentlich wurde. In dieser el welst Gr auf die alte Praxıs der Vısıtation
VON Pfarrern und (Gemeıinden HLG den Bischof und seline Superintendenten
als verheißungsvolle Alternatıve endlosen Strateglie- und Krisensiıtzungen
1Im Kırchenamt, dıe der Erneuerung des Pfarrerstandes und der Kırche dıent
Schließlic kommt der 116 Bıschof Ja VO griechischen Wort für „Aufseher“
oder „Vısıtator“ (sS Apg ZU.26; Per 212)

Was dıe Ausbıldung der angehenden Pastoren betraf, verfügte
Schaumburg-Lippe nıcht über dıe finanzıellen Möglıchkeıten. eın eigenes
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Semiminar einzurichten. Für das akademische tudıum 1e 11Nan also auf
dıe uUDlıchen Hochschulen angewlesen Z Ergänzung wurden Jedoch für
schaumburg-lıppische Theologijestudenten dıe ebuhren für dıie freiwıllıge
Teilnahme Veranstaltungen der Von Heubach geleiteten Lutherakademıie In
Ratzeburg VON der Landeskıirche9auch wurden Jährlıche Freizeiten
theologıschen Themen regelmäßıg und verpflichtend angeboten.

Was das Vıkarıat betraf, War dıe Landeskırche Jedoch In der Lage, eIWwAas
unabhängiger vorzugehen: Heubach sorgte afür, da Vıkare ıhr Vıkarıat
größtenteıls In den ihnen zugewlesenen Gememmnden in der Landeskırche und
In Partnerkırchen In Afrıka, Lateinamerıika und Asıen verbrachten und nıcht
monatelang dıe anderswo uUblıchen Predigerseminare geschickt wurden.

In ıhren (Gemeıinden und der regelmäßigen olge VON Gottesdienst. Predigt,
Konfirmandenunterricht und Haus- und Krankenbesuch, begleıitet VON kürzeren
Studienzeıliten Schwerpunkten theologisc verantworteter (GGeme1nndearbeıt
mıt anderen Vıkaren, sollte den angehenden Pfarrern bewußt werden: In der
Theologıe geht CS diıch (tua LOSs agıtur), w1e 61 CS In einem Vortrag In rlangen
unter Anlehnung Bonhoeffer und Löhe entwıckelt. Theologıe esteht nıcht
nur AdUus den phılosophıschen, sozlologischen und psychologıischen etihoden
und Themen, die ıhnen pıschen deutschen evangelıschen Fakultäten
vermuittelt wurden und werden. Bıschof Heubach kannte natürlıch Luthers
bekannten Ratschlag hiınsıchtlıch der dreiıfachen Methode., einem
Theologen werden: ebet. Mediıtatıon und Anfechtung. Und dıe erste der
95 Thesen mıiıt iıhrem Ruf lebenslanger Buße und Umkehr War ıhm auch eın
Begrıff.

ngesichts des Heubachschen Habiılıtationsthemas und selner Ablehnung
der Frauenordıination könnte mancher vielleicht denken, daß der Bıschof nıcht
viel VON der kırchlichen Lajenschaft 1e Das ware jedoch eın Fehlschluß,
W1e sıch eubaCcNAs beachtlıchem Aufsatz ZU Verhältnis zwıschen dem
Priestertum er Christen und dem Amt des Pastors ze1gt. Denn In einem
TODBTE1L des Aufsatzes geht 6S darum, dıe hohe geistlıcheurer Chrısten
herauszustreichen, dıie iıhnen 11 dıe auTte verlıehen WIrd. eutlıic wırd S!
daß das Priestertum für den Bıschofein posıtıver Begrıff Ist, der nıcht vorrangı1g
negatıv 75 In Abgrenzung VO katholıschen pferpriestertum oder 1im
Gegenüber ZAT ordınıerten Amtsträger bestimmt wIırd.

Das NECUC Se1n der geistlichen Priester. einerseıts, verwirklıcht sıch in
den verschliedenen Berufen e1Ines Chrıstenmenschen, 1m Gottesdienst WIeEe 1im
täglıchen en Immer geht 6S darum, sıch selbst Gott und dem Nächsten
aufzuopfern als eın Dankonpfer, das Gott 1m rettenden Glauben Chrıistus
wohlgefällt. Das Pfarramt, andererseıts, ist einer dieser konkreten etuie, In
denen Christen Gott und dem Nächsten dıenen. Dieses Amt wurde Von Chrıistus
gestiftet, MrC dıe öffentliche Verwaltung der ( madenmıuıttel Sünder ıIn
das wahre Priestertum VOT (jott rufen und S1e ıIn dıesem erhalten. Und
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während das Amt dem Priestertum dıent, ist CS das Priestertum, nıcht das
Amt, das ewigen Bestand hat und se1ine letzte .  ung 1m ew1gen obpreıs
VOTL (Gjottes hıimmlıschem ronen wiırd.

Die Achtung des 1SCHNOIS für dıe theologıische eıle und geistliıcheur
der Christen zeıgt sıch konkret TEe116 nıcht darın, daß GE sıch für einen
weıtreichenden La1enaktıyısmus 1im Gottesdienst oder In gemeıindlıchen DZW.
synodalen Gremien einsetzte. Sıe ze1gt sıch vielmehr In seinen hıer versammelten
Predigten und Aufsätzen darın, da ET: regelmäßıg Luthers Katechismus zıtierte,
er Ja bekanntlıc 1im Konkordienbuc als La:enbibel bezeıchnet wird. ährend
dieser Katechismus, W1Ie oben angemerkt, auch eubachs Zeıten unter Jungen
1 euten aum mehr ZU Gemeingut In der (Gemeıminde gehörte, hat dıe äaltere
Generatıon sıcher diese Zıtate und Anspıielungen ohl schätzen gewußt. Sıe

und sınd Ja nıcht mehr und nıcht wen1ger als der hörbare USATUuC des
gemeınsamen aubens

Während andere Pastoren hre theologische Kompetenz aufder Kanzel Härc
Zıtate Von de Saınt KXupery, Heı1ıdegger, Bultmann, Tillıch, Barth
oder einem anderen, ıhnen VOIN iıhrer Unıiversıtätszeıt her bekannten Phılosophen
oder Theologen darzustellen suchten wodurch S1e sıcher nıcht geistlıcher
und tröstlıcher arhne1 und Erleichterung In ıhren Gemeılnden beıtrugen (Matth.
‚ tellte iıhr Bischof eın SanzZ anderes odell theologischer Kompetenz
und TE VOTL. Verankert 1m Katechısmus., suchte CT ın schlıchter, volkstümlıcher
Weıse dıe einmal erkannte und bekannte anrheı des kiırchlichen Bekenntnisses

lehren, die C ın seiınem eigenen Konfirmandenunterricht 1eb
hatte, ZUT Ehre Gottes und ZU eıl der Menschen.

So OT se1ıne er immer wıeder zurück dem Eınen, W dasSs WITKI1C
nOot Ist, dem erfrischenden Evangelıum Chrıstt, dem Herz VOoNn Katechismus
und Kırche Wıe Heubach In einem Aufsatz 1m vorlıiegenden Buch darstellt, ist
dieses Evangelıum eben das Miıttel des Geıaistes, wodurch G1 den rettenden
Glauben stiftet und erhält Man kann sıch gul vorstellen, daß CS euDaCcAs
eigene lebenslange Freundschaft muiıt dem Kleinen Katechismus Ist, In der dıe
beac  16 Schrıifttreue, Kürze, Dırektheıt, tiefe Einfachheıt, mi1issionarısche
Natur und anhaltende Frische se1iner CcnNrıftten und Predigten begründet ist

Zusätzlich seinem bischöflichen Amt 1ın Schaumburg-Lippe bekleidete
Heubach noch andere Ämter, dıe seinem Dienst in Schaumburg-L1ppe eiıne
beac  6 ökumenische Weıte und J1eie verlıehen. Er War nıcht 1Ur der
Präsıdent des Martın-Luther Bundes., der Chrısten 1mM Namen der In
der Dıaspora Usteuropas unterstutz auch und gerade während des Kalten
Krieges. Er War auch der KD-Beauftragte für den Bundesgrenzschutz
In unruhıger eıt Denn, INan eriınnert sıch, dıe 1 980er re Ja dıe
eıt der wıedererstarkenden riedensbewegung und der aufkeimenden
Umweltbewegung. Letztere außerte sıch auch In gewalttätigen Protesten
alles, W ds mıt dem nıedersächsıischen orleben und der Frankfurter S19
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West““ verbunden W arT. Dazu gehörten eben auch dıie Angehörıgen der heutigen
Bundespolızel, der hlıer dıe Landespolızeien In ihren ufgaben unterstutzen
hatte

Während sıch andere evangelısche Kırchenführer oft reflexartıg auf die
Seıte der dıe „Staatsmacht“ Protestierenden schlugen, kann Ian sıch
vorstellen, daß der Lutheraner Heubach hler mıt lutherischen Eınsıiıchten
(Jeset7 und Evangelıum, aber auch ZUTeVON den Z7WE] Regımenten Gottes,
VO  S Chrıstperson und Weltperson, iruchtbringen. und ermutigend unter den
Bundespolizısten tätıg WATL.

ährend se1lner etzten mis]ahre. also während des olfkrieges, wiß
Uulls pazıllstisc SECSONNCNEC Studenten dementsprechend davor, mıt unwırksamen
Gardınenpredigten ULSCIC eıt und Energı1e verschwenden und nıchts ZU
au der (GJemeılnde beizutragen. Nun Ja, Gardınenpredigten und -briefe
wurden leiıder trotzdem VON uns verfaßt und versandt.

Schliıeßlic ze1gt der vorlıiegende Band noch en weılteres Schaffensgebiet
eubachAs dıie schon kurz erwähnte Ratzeburger Lutherakademıie, deren
Mıtbegründern CI 975 zählte und der wiß bıs 2000 als Präsıdent vorstand.
Diese Einrichtung e1ng AdUus Treffen zwıschen deutschen und skandinavischen
Theologen In den späten 60ern und frühen ern hervor. Sıe wurde bewußt
nıcht eiıne bestehende andeskirchliche Eınrıchtung angeglıedert, dıie
Unabhängigkeıt der Instıitution gewährleısten. Denn dıe Lutherakademıie
verdankte sıch dem Protest dıe Leuenberger Konkordıie, die Ja damals
die Kırchengemeinschaft zwıschen lutherischen und reformierten Kırchen In
EKuropa aufder rundlage eInes unbıiblischen Kompromıi1sses, ımer anderem In
der Abendmahlslehre, herstellte Hermann Sasse (1895—-1976) gehörte den
Miıtunterzeichnern des Gründungsdokuments Adus dem Jahr 9’/4 Sasse War
nıcht 1Ur eiıner der Professoren, dıe Heubach 1944 —45 In rlangen hörte Für
Sasse hatte dıe Lutherische Kırche In Deutschlan: bereıts 94& aufgehört
exIistleren, als dıe gegründe wurde, woraufhın Ja über dıe USA nach
Australıen auswanderte.

Vorhersehbarerweise wurde der Eınrıchtung mıt Schweigen seıtens
der meılisten lutherischen Landeskırchen ıIn eutschlan egegnet, obwohl
Heubach Ja se1ıt 979 eıne dieser Kırchen als Bıschofeıtete. Die Programmatık
der Akademie schlıen ınfach nıcht ZUT.: NEeUuU gefundenen Gemeinsamkeit mıt der
reformierten Kırche In Deutschlan und Luropa PASSCH. em wollten sıch
manche Zeıtgenossen dıe Sondershausener Lutherakademie erinnert en,
die 937 gegründet worden Wr under In der ähe ZU Natıonalsozialısmus

stehen schien. Be1 manchen hallte ohl auch Karl el über Luther
als Steigbügelhalter Hıtlers nach. ıne dez1idiert lutherische Posıtion und elıne
dieser Posıtion gew1dmete ademıe, War also es andere als opulär.

DIie anfänglıchen 1eije der ademıe stellten elne Fundamentalkritik des
zeıtgenössischen Luthertums In eutschlan: und anderswo dar. Vielleicht
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Wädl C5S, menschlıch gesehen, 1U eıne rage der Zeıt, bevor diese radıkale
101 1m regelmäßıigen Akademiebetrieb mıt seınen Jährlıchen agungen und
andeskırchlichen Referenten einem miılderen lIon weıchen würde. Jedenfalls
setzte Ja nach Leuenberg eın Exodus aUus den lutherischen Landeskırchen In
dıe SELK nıcht eın Und auch Heubach, anders als se1ın rlanger Lehrer S5asse,
verblıe letztliıch mıt selner Kırche In der Kırchengemeinnschaft der EK  T

Jedenfalls verdient dıe Begründung für diese theologıische „Erweıichung“
der Lutherakademıie, dıe F cCharbau (von 90823 bıs 2000 Wal CF Präsıdent
des VELKD-Kırchenamtes In Hannover und hochrangıger Funktionär In der
Leuenberger Kırchengemeinschaft, VOI 2000 bIıs 2007 dann als eubaCchAs
Nachfolger Präsiıdent der Lutherakademıie Sondershausen-Ratzeburg) 1m
vorlıegenden Band präsentiert, vollste Aufmerksamkeıiıt (15

Manches., w1e 7: dıie Leuenberg-Resıistenz, basıerte auf damals schon
überholten Posıtionen. über dıe dıe Entwiıcklung SCAIIC hinweggegangen
ist Im Grunde War das schon damals keine lutherische, sondern elne
lutherisch vorgetragene römisch-katholische Posıtion. Dahınter stand
womöglıch noch das alte Verständnis Von der lutherischen Kırche als der
eigentliıch wahren Kırche, WI1Ie CS auch In der Anfangsphase der ELKD
noch ziemliıch pathetisch gepflegt wurde. In diesem Verständnis wurde dem
Bekenntnis kırchegründende edeutung ZUSCHICSSCH, während iINan später
ANSCMECSSCHCI VON der kırchebildenden Kraft des Bekenntnisses sprach, WdS$S

zwangsläufig auch dıe Korrektur bısheriger ökumeniıischer Posıtionen ZUT

olge hatte

Sicher ist Glhiedschaft In der Lutherischen Kırche nıcht heiılsnotwendıg. Man
muß sıch aber doch fragen, ob „Leuenberg-Resistenz‘‘ 11UT aufdieser verfehlten
rundlage möglıch oder notwendıg ist Es sollte doch klar se1n, daß S eben
keine den Heıdelberger Katechismus mıt dem Kleinen Katechismus vermıiıttelnde
Posıtion o1bt, dıe beıden grundlegenden erken erecht würde. Hermann Sasse
erkannte das klar und Z daraus dıe entsprechenden Konsequenzen.

Man muß sıch er auch fragen, ob hıer nıcht In emanzıpatorıscher
Absıcht eıne alsche Alternatıve aufgebaut wırd, gegenwärtiges Handeln

rechtfertigen. Am Ende wırd hıer dıe gleiche Hermeneutik auf das rechte
Abendmahlsverständnıiıs und se1ıne ekklesiologıschen Folgen angewandt, dıe
MNan SONS VOIN Befürwortern der Frauenordination gewohnt ist Theologıische
.„Posıtionen“ werden hıer getrost aufden Schutthaufen der Geschichte geworfen,
we1l „„die Entwıcklun  06 sS1e uberho hat Das bedeutet, daß hıer der eıt und
nıcht näher bezeıchneten geschıichtliıch-theologischen Entwıcklungen der
Prıimat über (Jottes unwandelbares Wort und dıe lutherischen Bekenntnisse als
der rechten Auslegung dieses Wortes eingeräumt WIrd.

Man sieht mıt chaudern, daß Leuenberg also auch In einer der Institutionen
triıumphiert hat, dıe gerade diese Konkordıie gegründe worden
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Dies symbolısıert dıe Tragık des Wegs des andeskırchlichen Luthertums
se1it dem 19 Jahrhundert

Denn Sanz 1m Gelste Leuenbergs (und Arnoldshaıns) wırd 1UN das
Ilutherische Bekenntnis mıt dem reformıerten auf eine ulie gestellt. Damıt
wırd aber lutherische Theologıe eiıner akzeptablen theologıschen Schule
neben anderen. (Janz WIEe CS dıe Zwinglaner 1m 16 Jahrhundert Luther
wünschten, wırd dıe Dıfferenz 1m Gılauben und dıe faktısche Teılung des
eınen (Gijotteswortes In obermächlicher 1e überspielt (vgl 25 9—-8
erdan sıch die Nun herrschende Friedhofsruhe etiwa der Tatsache, daß „„dıe
Entwicklung“ eben längst auch Kleinen Katechismus vorbeı ist
und IiNan u  am Sal nıcht mehr we1ß, Was INan da eigentlıch mıt dem rot und
Weınn/Saft sıch nımmt?

reılıch. WEeNnN INan muiıt dem Bekenntnis umspringt, muß 111a sıch auch
Iragen lassen, WIEe I1an überhaupt dem grassıerenden Relatiıvismus In Te und
KIrche. den BıschofHeubach Ja klar erkannt hatte, egegnen wiıll, WE Ianl

selbst relatıyistısche Voraussetzungen AUNSCHOINMEC hat Wo dıe Bındung
Schrift und Bekenntnis gelocke und auf das zurückgenommen wırd, worauf
sıch „konservatıve“ Chrıisten heute (noch) ein1gen können, wırd theologische
und auch bischöfliche Wıllkür wlieder In einem Umfang möglıch, WIEe 6S VOT
S der Fall WATFr.

Eın Paradebeispiel für dıe atemberaubende Gymnastık, dıe damıt möglıch
geworden ist, lefert eın {Ifenere dıe Synodalen, der 2011 VON

eubaCAs unmıiıttelbaren Nachfolgern 1mM Bıschofsamt In Schaumburg-Li1ppe,
Hermanns und Johannesdotter, veröffentlich wurde. In diesem Brief wandten
Ss1e sıch homosexuelle Pfarrer, während S1€e gleichzeılntig und letztlich
W1  U1 dıe Frauenordination verteidigten! Ihr TUN! Während dıe
„praktızıerende Homosexuelle‘‘ VO Gottesreich ausschließe, lasse sıch eıne
solche ausdrücklıiche Verurteilung für Pastorinnen nıcht en S1e bezogen
sıch hilerbe1 auf Kor. , übergingen KOTF. aber mıt Schweigen.
WEeI1 lutherischen Bıschöfen sollte doch klar se1nN. daß (3 sıcher nıemals ohne
eWw1ge) Verurteilung abgeht, WE INan ohne Reue eIn des Herrn bricht

Man wird er wohl A  CH MUSSEN, daß sowohl weibliche als auch
homosexuelle Pfarrer schwerwiegende Abweichungen VoNn der 1E Christi
fiftung selbst hbestimmten Form des Amltes der Kirche darstellen Man wiırd aber
auch MUuUSSeN, daß, während dıe Herrn 1SCHOTe immerhın dıe er
eıne ogravierende Verformung des Amtes ergriffen aben, se1ıt langer eıt nıchts
Verbindliches mehr VON ıhnen oder anderen andeskıirchlichen Lutheranern ZU
rechten Verständnıiıs des Herrenmahls und den entsprechenden ekklesiologischen
Konsequenzen geschrieben worden ıst Leuenbergs „reformatorischer‘‘
Eıinheitsbre1 scheint hler San - und anglos Z Grundbestand auch der
lutherischen Landeskırchen geworden SeIN.
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Jles In em bietet dieser dünne Band einen eindrucksvollen 1INDI1C In das
ırken, aber auch dıie tragıschen Versäumnisse eines konservatıven lutherischen
Landesbıischofs während der etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts Aufgrund
der Kleinheiıt selner Landeskırche Wr viß nıcht mıt Verwaltungsaufgaben
uberhau Aufgrund se1InNes theologıschen Verständnisses se1nes Aufsıchts- und
Vısıtationsamtes ist 3T nıcht völlıgJpier gremıien-theologischer Lähmung
geworden.

Denn f verstand se1In Amt als eın pastoral-seelsorgerliches (er hatte nıcht
NUr dıie erste Pifarrstelle In Bückeburg inne, sondern verstand sıch auch, WIe
bereıts gesagl, als Seelsorger er Pfarrer selner Landeskırche) und als e1in
ökumenıisches, mıt en Chrıisten all  en verbindendes. So verwaltete selne
Kırche In Tuchfühlung mıt dem Kleinen Katechismus und dem lutherischen
Bekenntnis mıt beachtlichen Früchten für seine Primärberufung als Bıschof 1mM
kleinen Schaumburg-Lippe.

Es ist leider 11UTr wahr, Was erT. einer selner damalıgen theologıschen
Referenten und Mıtherausgeber des vorlıegenden erkes In seinem Beıtrag
anmerkt: ufgrun se1nes Verständnisses des Pfarramtes würde Dr. Heubach
In keıiner lutherischen Landeskırche mehr ZU Bıschof gewählt werden. Er
würde ohl auch als Pfarrer nıcht mehr ‚„„.haltbar“ SeIN. Und nıcht einmal
ZU Theologiestudium würde OE heutzutage zugelassen werden. Scharbaus
„Entwıcklung“ ist auch ıhm vorübergegangen, könnte INan resigniert
feststellen

Bischof Heubach W al Jedoch keın Freund VonNn Resıgnation oder Klagen
über den desolaten /Zustand der sıchtbaren Kırche auftf en Was ıhn
motivıierte, nıcht dıie auiIregenden oder auch deprimıerenden Statistiken
oder Nachrıichten AaUus dem weltweıten Luthertum, obwohl wiß sıch immer sehr
arüber freute. WE der Geilst Urc das Evangelıum Sünder 7U Glauben

Chrıistus rief. Besonders, WE dies unwahrschemnlıichen (Orten WI1Ie dem
damals kommunistischen Usteuropa oder Äthiopien geschah. Was ıhn antrıeb,
War das, W dsS ß aUus (Jottes Wort hörte, das Cr äglıch mıt seınen Vıkaren auf
Hebräisch und Griechisch studıierte.

Dementsprechend stammt se1in 1ebstes Lutherwort daus selner Auslegung
der s1ıeben Bußpsalmen (1517/25): Z Ps 32,8 kann [al dort als (Jottesrede
nachlesen (S L1 185,489)

Du bıttest, ich soll dich erlösen. Lal s dır nıcht verleiden. TE du mich
nıcht Tre dıch auch selbst nıcht Überlaß diıch MIr. Ich 111 dır eister

seIN. Ich 111 diıch führen den Weg, darın du mIır gefälliıg wandelst. Du
denkst, T ist verderbt, WENN 6S nıcht oeht, WIEe du denkst Deın Denken ist
dir schädlıch und hındert mich. Es muß nıcht nach deinem Verstand, sondern
über deinen Verstand hiınaus gehen Versenke dich in Unverstand, gebe
ich dır meınen Verstand. Unverstand ist der rechte Verstand. IC WI1ssen.
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wohln du gehst, ist recht WIssen, wohln du gehs Meın Verstand macht
dıch Sal unverständig.252  Umschau  wohin du gehst, ist recht wissen, wohin du gehst. Mein Verstand macht  dich gar unverständig. ... Siehe, das ist der Weg des Kreuzes. Den kannst du  nicht finden, sondern ich muß dich wie einen Blinden führen. Darum nicht  du, nicht ein Mensch, nicht eine Kreatur, sondern ich, ich selbst will dich  unterweisen durch meinen Geist und mein Wort auf dem Weg, auf dem du  wandeln sollst.  Es ist daher würdig und recht, billig und heilsam für jeden christlichen Pastor  und Bischof und für jedes Glied des heiligen Priestertums Christi — besonders  unter dem Kreuz, „wenn es nicht geht, wie du denkst‘“ —, mit Ps. 86,11 Gott  anzurufen: „Weise mir, Herr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit;  erhalte mein Herz bei dem einen, daß ich deinen Namen fürchte.‘“ So wartet  man recht im Vertrauen auf Gottes Verheißung auf die Weisung, die sich nicht  ın dünner Luft ereignet, sondern die einem in Gottes Wort, der heiligen Schrift,  entgegentritt.ıehe, das ist der Weg des Kreuzes. Den kannst du
nıcht nden, sondern iıch mu dıch W1e eınen Blınden führen Darum nıcht
du. nıcht eın Mensch, nıcht eiıne Kreatur, sondern ich, ich selbst 111 diıch
unterwelsen Uure meılınen Gelst und meın Wort auf dem Weg, auf dem du
wandeln sollst

Es isterwürdıg und recht, bıllıg und eılsam ür Jeden christliıchen Pastor
und Bıschof und für jedes 1€: des eılıgen Priestertums Chrıist1 besonders
unter dem Kreuz, „WCNnN Cr nıcht geht, WwWI1Ie du denkst“‘ mıt Ps 6, 11 (Gjott
anzurufen: ‚„„Weıse mMIr, Herr, deinen Weg, daß iıch wandle In de1iıner ahrheıt;
rhalte meın Her7z be1 dem eınen, daß ich deiınen Namen fürchte.‘‘ So Wa
INan recht 1mM Vertrauen auf (Jottes Verheißung auf dıe Weısung, dıe sıch nıcht
In dünner LAl ereignet, sondern dıe einem In (Jottes Wort, der eılıgen chrıft,
entgegentritt.


